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			CHRONOLOGIE DER WELTGESCHICHTE


			1900 bis 1999


			Zeitpunkt, Zeitraum – Personalie/Ereignis


			1900 – Kyffhäuserbund


			1900 gegründeter Dachverband, in dem die meisten deutschen Kriegsvereine (Organisationen ehemaliger Soldaten) zusammengeschlossen waren.


			Er pflegte militärische und monarchistische Traditionen und vertrat eine nationalistische Politik. 1914 hatte der Kyffhäuserbund nahezu 2 Millionen Mitglieder.


			1922 schloss er sich mit dem Deutschen Kriegerbund zum Deutschen Reichskriegerbund Kyffhäuser zusammen; dieser wurde 1938 in den Nationalsozialistischen Reichskriegerbund umgebildet.


			1943 wurden die Leitungsorgane aufgelöst, die örtlichen Kriegervereine der NSDAP unterstellt.


			In der Bundesrepublik Deutschland wurde der Kyffhäuserbund 1951 wieder gegründet.


			1900 bis 1945 – Bormann, Martin


			(1900 bis 1945), nationalsozialistischer deutscher Politiker.


			1924 wegen Beteiligung an einem Fememord zu einem Jahr Gefängnis verurteilt; 1927/28 NSDAP-Funktionär in Thüringen, seit 1928 in der Reichsleitung der Partei in München, 1933 Stabsleiter des „Stellvertreters des Führers“, Rudolf Heß, ab 1934 im Rang eines Reichsleiters.


			Nach dem Flug von Heß nach England 1941 Leiter der Reichskanzlei, 1943 „Sekretär des Führers“.


			Bormann wurde seit 1941 einer der einflussreichsten Mitarbeiter Hitlers; seine Macht gegenüber parteiamtlichen und staatlichen Stellen beruhte darauf, dass er, besonders seit 1943, den Zugang zu Hitler kontrollierte.


			Vom Internationalen Gerichtshof in Nürnberg wurde er 1946 in Abwesenheit zum Tode verurteilt.


			Sein lange bezweifelter Tod ist durch die Identifikation seines 1972 in Berlin aufgefundenen Skeletts erwiesen.


			1900 bis 1946 – Frank, Hans


			(1900 bis 1946), deutscher Politiker.


			Verteidigte seit 1927 in zahlreichen Prozessen Hitler und Mitglieder der NSDAP; 1933/34 bayrischer Staatsminister der Justiz, 1934 bis 1945 Reichsminister ohne Geschäftsbereich, 1939 bis 1945 Generalgouverneur im besetzten Polen.


			1946 In Nürnberg vom Internationalen Gerichtshof wegen Kriegsverbrechen und Verbrechen gegen die Menschlichkeit zum Tode verurteilt.


			1900 bis 1945 – Himmler, Heinrich


			(1900 bis 1945), deutscher Politiker (NSDAP).


			Trat 1923 der NSDAP bei und nahm am Hitlerputsch teil, 1025/26 stellvertretender Gauleiter Niederbayern, 1926 bis 1930 stellvertretender Reichspropagandaleiter, 1929 bis 1945 Reichsführer der Schutzstaffel (SS) der NSDAP.


			Nach Hitlers Regierungsantritt übernahm Himmler 1933/34 die Politische Polizei der Länder; im Juni 1936 wurde er Chef der gesamten deutschen Polizei, die personell und organisatorisch mit der SS verklammert wurde.


			Als Reichskommissar für die Festigung des deutschen Volkstums seit Oktober 1939 leitete er die Umsiedlungs- und Germanisierungspolitik in Ost- und Südosteuropa.


			Seit 1943 war er zusätzlich Reichsminister des Innern, seit dem 20.7.1944 auch Befehlshaber des Ersatzheeres.


			Der machtbewusste, aber Hitler bis fast zum Schluss kritiklos ergebene Himmler, der die national-sozialistische Rassenideologie ernst nahm und sie mittels der SS realisieren wollte, wurde zum mächtigsten Mann im national-sozialistischen Staat nach Hitler.


			Für die Verbrechen der SS, insbesondere die Ermordung von etwa 6 Millionen Juden, trug Himmler unmittelbar Verantwortung, der er sich durch Suizid entzog.


			1900 bis 1979 – Mountbatten, Louis


			(1900 bis 1979), britischer Admiral und Politiker.


			Entstammt der englischen Linie (seit 1917) der aus Hessen stammenden Familie Battenberg.


			1943 bis 1946 alliierter Oberbefehlshaber in Südostasien, 1947 letzter Vizekönig von Britisch-Indien, 1947/48 Generalgouverneur von Indien, 1955 bis 1959 Erster Seelord.


			Fiel einem Anschlag irischer Terroristen zum Opfer.


			1901 – Boxeraufstand


			ein fremdenfeindlicher Aufstand in Nordostchina 1900/01.


			Als „Boxer“ wurden wegen ihrer Rituale die Mitglieder einer Sammelbewegung von Geheimgesellschaften bezeichnet, die sich selbst Yi-he-tuan (Schutzverband für Gerechtigkeit und Eintracht) nannten.


			Sie kämpften gegen das Eindringen der Westmächte nach China und die westlichen Missionare sowie deren chinesische Anhänger.


			Im Juni 1900 besetzten sie Peking, ermordeten den deutschen Gesandten K. von Ketteler, überfielen die ausländischen Gesandtschaften und lösten dadurch den so genannten Boxeraufstand aus.


			Im August 1900 nahm ein internationales Expeditionskorps (Deutschland, Frankreich, Großbritannien, Russland, Japan und USA) Peking ein.


			Nach dem „Boxerprotokoll“ vom 7.9.1901 musste China unter anderem eine Kriegsentschädigung von 450 Mio. Silbertaels zahlen, die Stationierung ausländischer Truppen gestatten und eine Sühnemission nach Deutschland entsenden.


			1901 bis 1989 – Hirohito


			(1901 bis 1989), persönlicher Name des Kaisers (Tenno) von Japan.


			Bereiste als Kronprinz 1921 Europa und übernahm unmittelbar nach seiner Rückkehr die Regentschaft (25.11.1921) für seinen erkrankten Vater Yoshihito.


			Am 25.12.1926 bestieg Hirohito als 123. Tenno den Thron und leitete die Ära Showa („leuchtender Friede“) ein.


			In seine Regierungszeit fiel die sozialimperialistische Expansionspolitik, die über die Besetzung der Mandschurei (1931), den Beginn des Krieges in China (1937) in den Pazifischen Krieg (1941) und schließlich in die totale Niederlage (1945) führte.


			Um der Kontinuität der Regierungsautorität willen nahmen die Amerikaner Hirohito von der Anklage wegen Kriegsverbrechen aus.


			Nachdem er selbst im Januar die Göttlichkeit seiner Person öffentlich zurückgewiesen hatte, beraubte ihn die Verfassung von 1947 seiner sakralen Position und aller politischen Rechte.


			Der Kaiser symbolisiert seitdem die Staatseinheit. In der Person von Hirohito wandelte sich das japanische Kaisertum von einem gottähnlichen, absoluten Herrschertum in ein volksnahes, konstitutionell gebundenes Repräsentationskaisertum.


			1901 bis 1984 – Nagib, Ali Mohammed


			(1901 bis 1984), ägyptischer Offizier und Politiker.


			Offiziell Führer des vom Revolutionsrat Freier Offiziere durchgeführten Staatsstreichs im Juli 1952.


			Zwang König Faruk zur Abdankung und übernahm 1952 das Amt des Ministerpräsidenten, nach Ausrufung der Republik 1953 zugleich das des Staatspräsidenten.


			Wurde von G. A. Nasser verdrängt, zeitweise in Haft.


			1901 bis 1963 – Ngo Dinh Diem


			(1901 bis 1963), vietnamesischer Politiker.


			Entstammte einer hohen Mandarin-Familie am kaiserlichen Hof von Hue; wurde 1954 Ministerpräsident von Südvietnam.


			Ließ 1955 durch gelenkten Volksentscheid Kaiser Bao Dai absetzen und sich zum Staatspräsidenten wählen. Seine Politik wurde von den USA lange Zeit unterstützt.


			Zunehmende Familiendiktatur, Korruption, das Ausbleiben von Reformen, religiöse und politische Gegensätze (antibuddhistische Maßnahmen des Katholiken Ngo Dinh Diem) führten zu seiner Isolierung.


			Am 1.11.1963 wurde er durch einen Militärputsch gestürzt und ermordet.


			1901 – Platt-Amendment


			Zusatz zum Armeehaushaltsgesetz von 1901 zur Regelung der amerikanisch-kubanischen Beziehungen nach dem Spanisch-Amerikanischen Krieg, vorgeschlagen von Orville H. Platt (1827 bis 1905).


			Das Platt-Amendment sah wesentliche Einschränkungen der Souveränität Kubas vor und schrieb das amerikanische Recht zur militärischen und administrativen Intervention in Kuba fest.


			1934 im Zuge der „Politik der guten Nachbarschaft“ von den USA wieder zurückgenommen.


			1901 bis 1970 – Sukarno, Achmed


			(1901 bis 1970), indonesischer Staatspräsident 1949 bis 1967.


			Sukarno gründete 1926/27 die Nationalpartei, die für die Unabhängigkeit Indonesiens kämpfte. 1945 proklamierte er die Unabhängigkeit seines Landes und amtierte von 1949 bis 1967 als Staatspräsident Indonesiens.


			Sukarno führte das System der „gelenkten Demokratie“ ein, das ihm eine beherrschende Stellung sicherte. Zeitweilig war er einer der führenden Sprecher der Dritten Welt.


			Im Jahre 1962 setzte Sukarno die Eingliederung Niederländisch-Neuguineas in die Republik Indonesien durch.


			1901 bis 1944 – Tresckow, Henning von


			(1901 bis 1944), deutscher Offizier und Widerstandskämpfer.


			Seit 1938 entschiedener Gegner des nationalsozialistischen Regimes; stand seit 1941 als 1. Generalstabsoffizier der Heeresgruppe Mitte an der Ostfront im Mittelpunkt einer Gruppe von Offizieren, die entschlossen waren, Hitler zu töten. Mehrere Attentate schlugen 1943 fehl.


			An den Umsturzplanungen, die zum 20.7.1944 führten, war Tresckow maßgeblich beteiligt. Nach deren Scheitern nahm er sich das Leben.


			1901 bis 1966 – Verwoerd, Hendrik Frensch


			(1901 bis 1966), südafrikanischer Politiker und Führer der Nationalen Partei, der als Minister für Eingeborenenfragen 1950 bis 1958 das System der Apartheid einführte und 1958 bis 1966 Ministerpräsident von Südafrika war.


			Die verschärfte Rassentrennung führte in seiner Regierungszeit zu Unruhen; beim Massaker von Sharpeville 1960 kamen 69 Schwarze ums Leben.


			Um die Opposition zum Schweigen zu bringen, verbot die Regierung Verwoerd den African National Congress und den Panafrikanischen Kongress, die für die Gleichberechtigung eintraten.


			1966 wurde Verwoerd während einer Parlamentssitzung von einem griechisch stämmigen Parlamentsdiener aus Mocambique ermordet.


			1901 bis 1946 – Wlassow, Andreij Andrejewitsch


			(1901 bis 1946), russischer General.


			1942 als Armee-Oberbefehlshaber in deutsche Gefangenschaft geraten; von der deutschen Regierung an die Spitze einer aus russischen Kriegsgefangenen und Freiwilligen bestehenden antisowjetischer „Befreiungsarmee“ gestellt.


			Von den USA 1945 an die Sowjetunion ausgeliefert, dort hingerichtet.


			1901 bis 2001 – Zhang Xueliang


			(1901 bis 2001), chinesischer General und Politiker.


			Nach der Ermordung seines Vaters Zhang Zuolin 1928 Machthaber in der Mandschurei, unterwarf sich im gleichen Jahr der Nationalregierung in Nanking.


			Unter Mitwirkung von Zhou Enlai zwang er 1936 Chiang Kai-shek, seinen Feldzug gegen die Kommunisten aufzugeben und mit diesen ein Bündnis gegen die Japaner zu schließen.


			Anschließend von der Regierung verhaftet, wurde er zu einer mehrjährigen Gefängnisstrafe verurteilt und 1948 nach Taiwan verbannt (1961 aus der Haft entlassen).


			1902 bis 1989 – Chomeini, Ruhollah Mussawi


			(1902 bis 1989), iranischer Religionsführer und Politiker.


			Schon unter Schah Riza und vollends unter dessen Sohn Mohammed Riza agitierte Chomeini gegen das Schah-Regime in Iran.


			Nach seiner Verhaftung und Abschiebung in die Türkei 1963/64 ging er 1965 nach Irak und organisierte von dort aus den Widerstand gegen den Schah. Chomeini verließ nach Intervention des Schah den Irak und ließ sich in der Nähe von Paris nieder.


			Hier schürte er die beginnende iranische Revolution weiter, bis im Januar 1979 der Kaiser und die Kaiserin Iran verlassen mussten und er in seine Heimat zurückkehrte.


			In einer Volksabstimmung entschied sich die Mehrheit des iranischen Volkes für die Republik, woraufhin Chomeini die „Islamische Republik Iran“ proklamierte (April 1979).


			Bei der Geiselnahme in der amerikanischen Botschaft 1979 bis 1981 stellte sich Chomeini hinter die Forderung der Geiselnehmer, die die Auslieferung des Schahs verlangten.


			1902 bis 1965 – Figl, Leopold


			(1902 bis 1965), österreichischer Außenminister 1953 bis 1959 und Bundeskanzler 1945 bis 1953.


			Figl war während der Zugehörigkeit Österreichs zum nationalsozialistischen Deutschen Reich mehrfach in Konzentrationslagern inhaftiert.


			1945 war er Mitbegründer der Österreichischen Volkspartei (ÖVP). Als Befürworter der Zusammenarbeit aller politischer Lager machte er sich um die staatliche Einheit und den Wiederaufbau sowie die Unabhängigkeit Österreichs verdient.


			Als Außenminister unterzeichnete er 1955 den Staatsvertrag, der die Souveränität des Landes wieder herstellte.


			1902 bis 1979 – Gehlen, Reinhard


			(1902 bis 1979), deutscher Geheimdienstchef.


			1942 bis 1945 Leiter der Abteilung „Fremde Heere Ost“ im Generalstab des Heeres, 1944 Generalmajor, seit 1946 im Auftrag des amerikanischen Geheimdienstes Leiter des vor allem gegen die Ostblockstaaten operierenden Auslandsnachrichtendienstes Organisation Gehlen, der 1956 als Bundesnachrichtendienst (BND) der Bundesregierung unterstellt wurde (bis 1968 dessen Präsident).


			1903 bis 2000 – Bourguiba, Habib Ben Ali


			(1903 bis 2000), tunesischer Politiker.


			Er führte sein Land in die Unabhängigkeit von Frankreich. 1934 war Bourguiba Mitbegründer der Verfassungspartei, die für Tunesiens Souveränität kämpfte und wurde von den französischen Behörden in Haft genommen.


			Nach seiner Haftentlassung 1954 handelte er die tunesische Selbstverwaltung aus. 1956 zum ersten Ministerpräsidenten gewählt, schaffte er die Monarchie ab und ließ sich 1957 zum Staatspräsidenten küren.


			Bourguiba verfolgte eine gemäßigte Form des Sozialismus und eine neutrale Außenpolitik.


			1903 bis 1944 – Ciano, Galeazzo


			(1903 bis 1944), italienischer Politiker.


			Schloss sich der faschistischen Bewegung an und trat 1925 in den diplomatischen Dienst; 1930 heiratete er Edda, die Tochter Benito Mussolinis.


			1935/36 war Ciano Minister für Presse und Propaganda. Als Außenminister (1936 bis 1943) führte er zunächst willig die außenpolitischen Vorhaben Mussolonis durch, so zum Beispiel 1936 die Errichtung der „Achse Berlin-Rom“, und den Beitritt Italiens zum „Antikomminternpakt“ 1937.


			Ab 1938 geriet Ciano jedoch zunehmend in Konflikt mit dem Duce und stimmte in der Sitzung des Faschistischen Großrates vom 25.07.1943 sogar für die Absetzung Mussolinis.


			Nach dem Umsturz wurde er von der italienischen Regierung inhaftiert und floh nach Deutschland, wo man ihn allerdings wieder an den inzwischen befreiten Mussolini auslieferte.


			Von einem Sondergericht in Verona wurde er dann zum Tod verurteilt.


			1903 – Bagdadbahn


			Eisenbahnlinie von Konya im ehemaligen Osmanischen Reich bis Bagdad.


			Die über 3000 km lange Strecke stellte die wichtigste Landverbindung zwischen Europa und dem Persischen Golf dar, sie führte die bereits bestehende Bahnverbindung Istanbul-Konya fort.


			Der 1903 gestartete, maßgeblich von deutschen Geldgebern finanzierte Bahnbau stieß in Russland und Großbritannien auf erheblichen Protest, da beide ihre Einflusssphären im Nahen Osten bedroht sahen.


			Endgültig fertiggestellt wurde die Bagdadbahn erst 1940.


			20.07.1903 – Ilinden-Aufstand


			ein von der IMRO organisierter Aufstand der Bulgaren Makedoniens, der am Eliastag (Ilinden, 20.7.1903) im Gebiet von Bitola ausbrach.


			Er wurde ebenso wie der Aufstand vom Tag der Verklärung Christi (6.8.1903) in Thrakien (Raum Edirne) nach anfänglichen Erfolgen von den türkischen Truppen blutig niedergeschlagen.


			1903 bis 1946 – Kaltenbrunner, Ernst


			(1903 bis 1946), deutscher SS-Offizier (Obergruppenführer seit 1943).


			Seit 1933 SS-Führer in Österreich, nach dem „Anschluss“ 1938 bis 1941 Führer des SS-Oberabschnitts Donau und Staatssekretär für das Sicherheitswesen im Land Österreich, 1941 bis 1943 Höherer SS- und Polizeiführer bei den Reichsstatthaltern von Wien, Ober- und Niederdonau, 1943 bis 1945 als Nachfolger R. Heydrichs Leiter des Reichssicherheitshauptamtes (Chef der Sicherheitspolizei und des SD).


			Wegen seiner Verantwortlichkeit für die Massenmorde der Einsatzgruppen, für die „Endlösung“ der Judenfrage, für die Ermordung von Kriegsgefangenen und anderen Verbrechen vom Internationalen Militärgerichtshof in Nürnberg zum Tode verurteilt.


			1903 – Menschewiki


			die gemäßigte Richtung der russischen Sozialdemokratie, die auf dem 2. Parteitag 1903 gegenüber den radikalen Bolschewiki in der Minderheit blieb und sich später zu einer selbstständigen Partei entwickelte.


			Die Menschewiki spielten in den Arbeiterräten (Sowjets) von 1905 und 1917 eine wichtige Rolle.


			Nach der Oktoberrevolution wurden sie von den Bolschewiki verfolgt.


			1904 bis 1997 – Deng Xiaoping


			(1904 bis 1997), chinesischer Politiker.


			Seit 1955 Mitglied des Politbüros der chinesischen kommunistischen Partei und 1956 Mitglied des Ständigen Ausschusses des Politbüros.


			Während der Kulturrevolution ab 1966 wurde er als „Machthaber auf dem kapitalistischen Weg“ angegriffen und politisch geächtet.


			Auf Betreiben von Zhou Enlai wurde er 1973 rehabilitiert und seit 1975 wieder Mitglied des Ständigen Ausschusses.


			1976 nach dem Tienanmen-Zwischenfall wurde er aller Ämter enthoben; 1977 abermals rehabilitiert, wieder eingesetzt und außerdem zum Generalstabschef ernannt.


			Deng Xiaoping, der sich nach dem Tod Mao Zedongs (1976) rasch im Machtapparat durchsetzen konnte, war seit 1978 faktisch Parteiführer. Er war die treibende Kraft der begrenzten Entmaoisierung, betrieb die Verurteilung der Radikalen („Viererbande“) und die Rehabilitierung der Opfer der Kulturrevolution, setzte sich für einen sachlicheren Arbeitsstil der Partei ein, förderte eine pragmatische Wirtschaftspolitik und erweiterte die Öffnung zum Westen.


			Nach vorübergehender Rückkehr zur zentralen Wirtschaftslenkung gab Deng Xiaoping 1992 den Anstoß zur Einführung einer „sozialistischen Marktwirtschaft“.


			1904 – Entente Cordiale


			das Abkommen zwischen Großbritannien und Frankreich von 1904. Die Entente Cordiale beabsichtigte, die britisch-französische Konkurrenz in den Kolonien durch die Abgrenzung von Interessensphären zu beenden.


			Großbritannien sollte in Ägypten freie Hand haben, während es die französischen Interessen in Marokko anerkannte.


			Die Entente Cordiale führte auch zu besserer Zusammenarbeit gegenüber erkannten deutschen Zielen.


			1907 wurde die Entente auf Russland ausgedehnt und mündete in das förmliche Bündnis zwischen Großbritannien, Frankreich und Russland im Ersten Weltkrieg.


			1904 – Herero-Aufstand


			Erhebung der Herero 1904, eines Bantu-Volkes im ehemaligen Deutsch-Südwestafrika, gegen die deutsche Kolonialherrschaft.


			Der Aufstand der 8000 Stammeskrieger unter Führung von Samuel Maharero begann am 12. Januar und wurde am 11. August von General von Trotha niedergeschlagen.


			Zur Vergeltung trieb man die überlebenden Eingeborenen, vor allem Frauen und Kinder, in die Omaheke-Wüste, wo der Großteil des Volkes umkam.


			1904 bis 1942 – Heydrich, Reinhard


			(1904 bis 1942), deutscher SS-Führer und Politiker (NSDAP).


			Als Oberleutnant zur See 1931 unehrenhaft aus der Marine entlassen; trat im gleichen Jahr der SS bei und baute den Sicherheitsdienst (SD) auf.


			Seit März 1933 Leiter der bayrischen Politischen Polizei, 1934 des Geheimen Staatspolizeiamts in Preußen.


			1936, nach der Zusammenfassung der deutschen Polizei unter H. Himmler, Chef der Sicherheitspolizei und des SD, 1939 Leiter des Reichssicherheitshauptamtes; seit Januar 1939 mit der Förderung der jüdischen Auswanderung aus Deutschland; seit Juli 1941 mit der „Endlösung der Judenfrage“ in Europa beauftragt, was spätestens seit Herbst 1941 die physische Vernichtung bedeutete (Wannsee- Konferenz); seit September 1941 zusätzlich stellvertretender Reichsprotektor von Böhmen und Mähren, starb dort an den Folgen eines am 27.5.1942 von tschechischen Widerstandskämpfern verübten Bombenanschlags.


			1904 bis 1905 – Japanisch-russischer Krieg


			1904/05 Konflikt Japans mit Russland um die Vormachtstellung in Ostasien.


			Nach dem Sieg Japans im japanisch-chinesischen Krieg von 1895 hatten sich die russisch-japanischen Gegensätze verschärft. Gründe dafür waren die russische Pacht des von Japan 1898 unter Druck geräumten Port Arthur, die russische Besetzung der Mandschurei 1900 infolge des Boxeraufstandes, russische Ansprüche auf das japanische Protektorat Korea und die bevorstehende Fertigstellung der Transsibirischen Eisenbahn.


			Der japanisch-englische Bündnisvertrag vom 30.1.1902 isolierte Russland und bot Japan die notwendige Handlungsfreiheit, um nach nicht erfolgter Räumung der Mandschurei dem Zarenreich durch einen Überraschungsangriff am 9.2.1904 auf die Flottenstation Port Arthur den Krieg zu erklären (10.2.1904).


			Die Belagerung Port Arthurs (Kapitulation am 15.1.1905), der japanische Landsieg bei Mukden im März 1905 und die Niederlage der aus Europa nach Ostasien beorderten russischen Ostseeflotte in der Seeschlacht von Tsushima im Mai 1905 zwangen Russland, die von japanischer Seite erbetene amerikanische Friedensvermittlung anzunehmen.


			Dieser erste Sieg einer asiatischen Macht über eine „weiße“ europäische Großmacht wurde bei den Kolonialvölkern Asiens als Fanal der Befreiung aufgenommen und begründete den japanischen Führungsanspruch im späteren antiwestlichen Freiheitskampf.


			1904 bis 1988 – Kiesinger, Kurt Georg


			(1904 bis 1988), deutscher Bundeskanzler 1966 bis 1969.


			Als liberaler Ministerpräsident (CDU) von Baden-Württemberg (1958 bis 1966) schuf sich Kiesinger die Ausgangsposition, um 1966 in der Nachfolge Erhards als Bundeskanzler die Regierung einer Großen Koalition aus CDU/CSU und SPD zu bilden.


			Unter Kiesinger leitete die Bundesregierung vorsichtig die Wende zu einer auf Entspannung angelegten Ostpolitik ein.


			Seine Regierung überwand die wirtschaftliche Rezession (1965 bis 1967), führte die mittelfristige Finanzplanung ein und verabschiedete 1969 eine Strafrechtsreform.


			Die Durchsetzung der Notstandsgesetze 1968 provozierte heftige innenpolitische Auseinandersetzungen mit der außerparlamentarischen Opposition und Studentenbewegung.


			Das Ergebnis der Bundestagswahlen 1969 ermöglichte die Bildung einer sozialliberalen Koalition unter Brandt.


			1904 bis 1980 – Kossygin, Aleksej Nikolajewitsch


			(1904 bis 1980), sowjetischer Politiker.


			Er war seit 1939 Mitglied des Zentralkomitees der KPdSU. Im Zweiten Weltkrieg trug er 1941/42 maßgeblich zur erfolgreichen Verteidigung Leningrads bei.


			Nach dem Sturz N. S. Chruschtschows (1964) bildete Kossygin zusammen mit Generalsekretär Breschnew die Führungsspitze der UdSSR.


			Innenpolitisch widmete sich Kossygin besonders der Wirtschaftspolitik. Außenpolitisch trat er 1966 als Vermittler im indisch-pakistanischen Krieg um Kaschmir hervor. In der Zeit des Prager Frühlings (1968) hielt er sich oft in der Tschechoslowakei zu Verhandlungen mit den dortigen Reformpolitikern auf.


			1969 bemühte er sich um eine Aussöhnung mit den chinesischen Kommunisten: Kossygin förderte in den 70er Jahren den Entspannungsprozess im Ost-West-Konflikt. Seit Beginn der 70er Jahre entzog Breschnew Kossygin jedoch immer stärker die außenpolitische Kompetenz.


			1904 bis 1967 – Oppenheimer, Robert


			(1904 bis 1967), amerikanischer Physiker.


			Arbeiten zur Atomphysik und Quantentheorie, lehrte seit 1929 an der University of California in Berkeley.


			Leitete 1943 bis 1945 die Atombombenentwicklung in Los Alamos.


			Nachdem sich Oppenheimer gegen den Bau der Wasserstoffbombe ausgesprochen hatte, wurde er 1954 von der Mitarbeit an geheimen Projekten ausgeschlossen.


			1963 wurde er von Präsident L. B. Johnson rehabilitiert und mit dem Enrico-Fermi-Preis ausgezeichnet.


			08.04.1904 – Tripelentente, Dreiverband


			Bündnisverhältnis zwischen Großbritannien, Frankreich und Russland das aus der russisch-französischen Militärkonvention (17.08.1892), der britisch-französischen „Entente cordiale“ (08.04.1904) und dem britisch-russischen Ausgleich in Persien, Afghanistan und Tibet (31.08.1907) hervorging.


			1911/12 durch wechselseitige militärische Abmachungen ergänzt und gefestigt, richtete sich die Tripelentente gegen den Dreibund; ihre Herausbildung war ein wesentlicher Schritt zur Formierung der antagonistischen Bündnisblöcke im Vorfeld des Ersten Weltkriegs.


			1904 bis 1983 – Umberto II.


			(1904 bis 1983), König von Italien seit 1946.


			Folgte am 10.5.1946 seinem Vater Viktor Emanuel III. nach dessen Abdankung auf dem Thron; verließ Italien nach dem Volksentscheid für die Republik am 13.6.1946.


			1904 bis 1944 – Yorck von Wartenburg, Peter Graf


			(1904 bis 1944), deutscher Widerstandskämpfer.


			1936 bis 1942 Referent beim Reichskommissar für Preisüberwachung. 1942 bis 1944 im Wehrwirtschafts- und Rüstungsamt.


			Mitbegründer des Kreisauer Kreises; wegen seiner Beteiligung am Umsturzversuch vom 20.7.1944 vom Volksgerichtshof zum Tode verurteilt.


			22.01.1905 – Blutsonntag in St. Petersburg


			am „Blutsonntag“ (22.1.1905) schlägt russisches Militär eine friedliche Demonstration von rund 140 000 Menschen – Arbeiter mit ihren Familien – vor dem St. Petersburger Winterpalais nieder.


			Das Massaker steht am Beginn der revolutionären Mobilisierung des russischen Volkes.


			Die Demonstranten wollen dem russischen Zaren Nikolaus II. eine Reihe von Forderungen übermitteln: Einführung eines Achtstundentages, eines Arbeiterschutzgesetzes und der progressiven Einkommenssteuer sowie der Übereignung des Bodens an die Bauern.


			Der Anführer des Zuges, der Geistliche Georgij Gapon, hatte die Behörden von dem Marsch auf das Winterpalais unterrichtet. Ikonenbilder und Porträts des Zaren vor sich her tragend, bekundeten die Demonstranten zudem ihre friedlichen Absichten.


			Nikolaus hält sich jedoch gar nicht in St. Petersburg auf. Sein Vertreter und Onkel, Großherzog Wladimir, gibt als Oberhaupt der Sicherheitspolizei den Schießbefehl.


			Über 1000 Menschen sterben oder werden verwundet. Der politische Schaden für den Zaren ist enorm, das Vertrauen der Arbeiterschaft in ihn zerstört.


			In der Folgezeit werden in vielen russischen Städten Streiks ausgerufen.


			1905 bis 1945 – Gerstein, Kurt


			(1905 bis 1945), deutscher SS-Offizier.


			Stand der Bekennenden Kirche nahe; seit 1942 Leiter der Abteilung Gesundheitstechnik im SS-Führungshauptamt.


			Gerstein gab seine Beobachtungen als Augenzeuge der Vergasungsaktion in Belzec und anderen Vernichtungslagern an Geistliche und Diplomaten weiter, um Kirchen und Ausland gegen diese Verbrechen zu mobilisieren und die Lieferung von Giftgas zu sabotieren.


			Gerstein starb unter ungeklärten Umständen in französischer Haft. Er wurde 1950 durch ein Spruchkammerverfahren als belastet eingestuft, 1964 voll rehabilitiert.


			1905 bis 1961 – Hammarskjöld, Dag


			(1905 bis 1961), schwedischer Politiker und UNO-Generalsekrtär 1953 bis 1961.


			Der Jurist und Ökonom diente der schwedischen Regierung zunächst als Finanzexperte, bevor er 1946 außenpolitische Aufgaben übernahm.


			1953 wurde Hammarskjöld Generalsekretär der Vereinten Nationen und engagierte sich besonders in der Suez- und in der Ungarnkrise 1956. Im Kongokonflikt entsandte er eine Friedenstruppe von 20000 Soldaten, um den Bürgerkrieg zu beenden.


			Während einer Vermittlungsaktion kam Hammarskjöld durch einen ungeklärten Flugzeugabsturz ums Leben. Posthum wurde er im Jahr 1961 mit dem Friedensnobelpreis ausgezeichnet.


			1905 – Marokkokrisen


			Bezeichnung zweier internationaler Krisen um Marokko, jeweils ausgelöst durch das Bestreben des Deutschen Reichs und Frankreichs, den eigenen Einfluss in Marokko zu verstärken.


			Der Versuch der deutschen Regierung, mit dem Besuch von Kaiser Wilhelm II. beim Sultan von Tanger 1905 die seit 1904 verstärkt einsetzende französische Expansion in Marokko zu verhindern und ein deutsches Mitspracherecht in den dieses Land betreffenden Fragen zu sichern, führte zur ersten Marokkokrise.


			Mit der Algeciras-Konferenz 1906 wurde die Krise beigelegt.


			Als Frankreich wirtschaftliche Sanktionen gegen das Land verhängte und zudem Rabat und Fés besetzte, löste die Zurschaustellung militärischer Macht seitens der deutschen Regierung durch die Entsendung des Kanonenbootes „Panther“ nach Agadir 1911 die 2. Marokkokrise aus.


			Das Deutsche Reich konnte im folgenden Marokko-Kongo-Vertrag vom 04.11.1911 unter Anerkennung der französischen Schutzherrschaft über Marokko zwar Kompensationen für die Besetzung dieses Landes erlangen, geriet auf diplomatischer Ebene jedoch zusehends in Isolation.


			Februar/März 1905 – Mukden, Schlacht um


			Schlacht während des Russisch-Japanischen Krieges vom 20.02.1905 bis zum 10.03.1905.


			Während sich die Belagerung Port Arthurs hinzog, überrannten japanische Landtruppen sehr schnell Korea und drängten nordwärts in die Mandschurei.


			Niederlagen bei Fuhsien Liaoyang im Sommer 1904 zwangen die Russen zurück nach Mukden, den Hauptplatz der Mandschurei, wo sie mit der Transsibirischen Eisenbahn Verstärkungen erhielten.


			Im folgenden März, als nach der Einnahme Port Arthurs japanische Verstärkungen eintrafen, begann die Entscheidungsschlacht um Mukden.


			Die Kämpfe dauerten 19 Tage und um einer Einkesselung zu entgehen, befahl der russische General Kuropatkin den allgemeinen Rückzug nach Norden.


			27.06.1905 – Meuterei auf der „Potemkin“


			unter der Besatzung der „Knjäs Potemkin“, eines Panzerkreuzers der russischen Schwarzmeerflotte, bricht am 27.06.1905 eine Meuterei aus.


			Als sich Matrosen über verdorbenes Fleisch beschweren und der Erste Kommandeur daraufhin einen beschwerdeführenden Soldaten erschießt, erhebt sich die Mannschaft. Die Meuterer nehmen das Schiff in Besitz, erschießen mehrere Offiziere und hissen die rote Fahne. Damit haben sich die sozialen Unruhen aus den Städten in die Marine hinein ausgeweitet.


			Die „Knjäs Potemkin“ läuft daraufhin Odessa an. Der wichtigste Handels- und Hafenplatz des Schwarzen Meeres ist seit April Schauplatz blutiger revolutionärer Unruhen und Unterdrückungsmaßnahmen des Militärs; am 27.06 hatte General Kochanow das Kriegsrecht verhängt.


			Nach der Ankunft im Hafen legen die Matrosen die Leiche ihres bei Meutereibeginn erschossenen Kameraden auf den Kai und erzwingen mit der Drohung, Odessa zu beschießen, die Lieferung von Kohlen und Lebensmitteln.


			Als sich vor dem Schiff der Meuterer am 28.06. eine große Menschenmenge versammelt, erteilt Kochanow den Befehl, die Menge auseinanderzutreiben.


			Bei dem folgenden Massaker kommen Hunderte um. Die „Potemkin“ kreuzt einige Tage im Schwarzen Meer, bevor sie den rumänischen Hafen Konstanza anläuft. Dort übergibt die Mannschaft am 08.07. das Schiff und lässt sich internieren, als die Behörden den Soldaten Straffreiheit zusichern.


			05.09.1905 – Portsmouth, Friede von


			der Friede von Portsmouth vom 5.9.1905 beendet den Russisch-Japanischen Krieg.


			Die Niederlage, die von der russischen Opposition, darunter die Bolschewiken, begrüßt wird, verschärft die Krise im Zarenreich.


			Russland muss Korea als japanisches Interessengebiet anerkennen und den Hafen Port Arthur sowie den südlichen Teil von Sachalin abtreten.


			Mit einem japanischen Überraschungsangriff auf russische Kriegsschiffe vor Port Arthur begannen am 8.2.1904 die Kämpfe. Vorausgegangen waren jahrelange Spannungen zwischen den beiden Mächten, die ihren Einfluss in der Mandschurei bzw. in Korea sichern wollten.


			Die Kapitulation von Port Arthur am 2.1.1905 und die Niederlage in der Seeschlacht von Tsuschima am 25.5.1905 besiegelten die Niederlage Russlands.


			Bei den äußerst verlustreichen Kämpfen um Port Arthur fielen auf russischer Seite 25000, auf Seiten Japans etwa 70000 Soldaten.


			17.10.1905 – Oktobermanifest


			russische Verfassungserklärung vom 17.10. (30.10.) 1905.


			Zar Nikolaus II. gewährte mit dem Oktobermanifest Grundrechte für alle russischen Bürger (Unverletzlichkeit der Person, Gewissens-, Rede-, Versammlungs- und Vereinigungsfreiheit) und versprach darin grundsätzlich das allgemeine Wahlrecht sowie die Übertragung der gesamten Gesetzgebung auf das Parlament.


			Oktober 1905 – Oktobristen


			russische, politische Partei, gegründet im Dezember 1905 als „Verband des 17. Oktober“, umfasste konservativ-liberale Gruppen des Semstwo-Adels, Unternehmerkreise sowie Reformpolitiker.


			Die Oktobristen standen als Monarchisten auf dem Boden des von Nikolaus II. am 17./30.10.1905 erlassenen „Oktobermanifests“ und lehnten weitergehende Reformen ab.


			Seit 1915 gehörten sie zum „Progressiven Block“ der oppositionellen Dumaparteien (stärkste Fraktion in der 3. Duma, 1907 bis 1912).


			1905 – Sinn Féin


			(irisch: Wir selbst), radikal nationalistische irische Partei.


			Die Sinn Féin wurde 1905 als irische Freiheitspartei von Arthur Griffith gegründet und ab 1917 von E. de Valera geführt.


			Sie erkämpfte die Unabhängigkeit Irlands von Großbritannien.


			Von der Sinn Féin spaltete sich 1926 eine Mehrheit unter der Führung de Valeras ab und gründete die Fianna Fáil („Schicksalskrieger“). Die Restpartei verlor in der Folgezeit an Bedeutung.


			Als politischer Arm der Irischen Republikanischen Armee (IRA) beteiligte sich die Sinn Féin seit den 1980iger Jahren wieder an Wahlen und war 1998 unter Führung von G. Adams auch am Zustandekommen des nordirischen Friedensabkommens beteiligt.


			1905 bis 1981 – Speer, Albert


			(1905 bis 1981), deutscher Architekt und Politiker.


			Speer errichtete seit 1933 im Auftrag Hitlers Dekorationen und Bauten für massenwirksame nationalsozialistische Großkundgebungen (besonders auf dem Reichsparteitagsgelände Nürnberg).


			1937 wurde er Generalbauinspektor für die Neugestaltung der Reichshauptstadt und entwarf gigantische Pläne für den Umbau Berlins, die wegen des Krieges weitgehend unausgeführt blieben.


			Als Nachfolger von F. Todt war er 1942/43 Reichsminister für Bewaffnung und Munition und 1943 bis 1945 für Rüstung und Kriegsproduktion.


			Speer führte eine wirkungsvolle Konzentration der deutschen Rüstungsanstrengungen herbei, widersetzte sich aber 1945 Hitlers Zerstörungsbefehlen.


			1946 wurde er vom Internationalen Militärgerichtshof in Nürnberg wegen Beteiligung am Zwangsarbeiterprogramm zu 20 Jahren Haft verurteilt, die er im Spandauer Kriegsverbrechergefängnis verbüßte.


			1905 bis 1944 – Stauffenberg, Berthold Graf Schenk von


			(1905 bis 1944), deutscher Widerstandskämpfer.


			Seit 1939 Völkerrechtsberater der Seekriegsleitung; nahm als engster Vertrauter seines Bruders an den Vorbereitungen zum Staatsstreich vom 20.7.1944 teil.


			Nach dessen Scheitern zum Tode verurteilt und hingerichtet.


			1906 bis 1945 – Bonhoeffer, Dietrich


			(1906 bis 1945), deutscher evangelischer Theologe.


			Nach Vikariat in Barcelona und Berlin-Wedding 1930 Habilitation in Berlin, 1931 Studentenpfarrer an der Technischen Hochschule Berlin.


			1935 Leiter des evangelischen Predigerseminars der Bekennenden Kirche in Finkenwalde, Pommern.


			1936 Entzug der Lehrbefugnis.


			In der Mitte seines Denkens und Handelns stand das Kirchenproblem, die Diesseitigkeit des Christentums und die „nichtreligiöse Interpretation biblischer Begriffe“ in der „mündig“ gewordenen Welt.


			Bonhoeffer versuchte im Mai 1942, über den Bischof von Chichester/Großbritannien, im Ausland Rückhalt für den Widerstand gegen Hitler zu finden.


			Er wurde am 05.04.1943 verhaftet und kurz vor Kriegsende nach einem standrechtlichen Verfahren im KZ Flossenbrück hingerichtet.


			1906 – Algeciras-Konferenz


			die infolge der ersten deutsch-französischen Marokkokrise von Januar bis April 1906 auf deutsches Verlangen hin abgehaltene Konferenz.


			Die Teilnehmer (Deutsches Reich, Österreich-Ungarn, Großbritannien, Frankreich, Russland, die USA, Italien, Spanien, Portugal, Schweden, Belgien, die Niederlande und Marokko) einigten sich in der Algeciras-Akte vom 07.04.1906 auf die Erhaltung der Souveränität Marokkos, auf dortige allgemeine Handelsfreiheit sowie auf die Organisierung der dortigen Polizei durch Frankreich und Spanien.


			Obwohl dieser Kompromiss die deutschen und die französischen Interessen gleichermaßen berücksichtigte, erwies sich die Konferenz für die deutsche Politik, die nur von Österreich-Ungarn unterstützt wurde, als Fehlschlag, weil die Abneigung gegen die Weltpolitik Deutschlands dessen politische Isolierung in Europa einleitete.


			1906 bis 1982 – Breschnew, Leonid Iljitsch


			(1906 bis 1982), sowjetischer Politiker.


			Von N. S. Chrustschow gefördert, stieg Breschnew in die Führung der KPdSU auf; er wurde 1956 Sekretär des ZK und 1957 Mitglied des Politbüros.


			1960 bis 1964 war er Vorsitzender des Obersten Sowjets (damit nominelles Staatsoberhaupt), dann kehrte er in das Sekretariat des ZK zurück.


			Im Oktober 1964 war Breschnew maßgeblich am Sturz Chrustschows beteiligt und wurde dessen Nachfolger als Erster Sekretär (ab 1966 Generalsekretär) des ZK der KPdSU.


			Aus dem Kreis der ursprünglich kollektiven Führung trat er mehr und mehr als maßgebender Politiker hervor und behielt diese Stellung bis zu seinem Tod.


			1906 bis 1962 – Eichmann, Adolf


			(1906 bis 1962), deutscher SS-Obersturmbannführer.


			Seit 1932 Mitglied der SS, seit 1934 im SD-Hauptamt mit Judenfragen befasst, leitete seit 1939 das Judenreferat im Reichssicherheitshauptamt.


			Von 1941 bis Kriegsende organisierte Eichmann die Deportation und Vernichtung der im deutschen Machtbereich lebenden Juden (Endlösung der Judenfrage).


			Nach dem Krieg lebte er unter falschem Namen in Argentinien. 1960 wurde Eichmann vom israelischen Geheimdienst nach Israel entführt und 1961 nach mehrmonatigem Prozess aufgrund des israelischen Kriegsverbrechergesetzes von 1950 für die Ermordung von mehr als 5 Mio. Juden zum Tode verurteilt und hingerichtet.


			1906 bis 1975 – Feisal Ibn Abd al-Asis ibn Saud


			(1906 bis 1975), König von Saudi-Arabien.


			Nahm 1945 auf der Konferenz von San Francisco an der Gründung der UNO teil.


			Vor allem seit 1962 entmachtete er allmählich seinen Bruder König Saud Abd al Asis. Nach dessen endgültiger Absetzung bestieg Feisal 1964 den Thron.


			Im Rahmen der islamischen Grundsätze der Wahhabiten bemühte er sich um eine Modernisierung seines Landes; außenpolitisch bekämpfte er den Führungsanspruch Ägyptens unter Präsident Gamal Abdal Nasser in der arabischen Welt.


			Mit der Unterstützung royalistischer Kräfte im jeminitischen Bürgerkrieg (1962 bis 1970) gegen die von Ägypten gestützten Republikaner suchte Feisal den ägyptischen Einfluss zurückzudrängen.


			Nach der Annäherung an Ägypten (Vertrag von Khartum, 1967) reihte er im Nahostkonflikt sein Land, stärker als bisher, in die arabische Front gegen Israel ein.


			1906 bis 1917 – Reichsduma


			1906 bis 1917 in Russland gesetzgebende Versammlung (Parlament).


			Nachdem die 1. (1906) und die 2. (1907) Reichsduma wegen ihrer liberalen Zusammensetzung vom Zaren aufgelöst worden waren, sicherte eine verfassungswidrige Wahlrechtsänderung die Vorherrschaft der konservativen Parteien in der 3. (1907 bis 1912) und 4. (1912 bis 10.3.1917) Reichsduma.


			1906 bis 1990 – Wehner, Herbert


			(1906 bis 1990), deutscher Politiker.


			Der gelernte Kaufmann und Journalist begann seine politische Karriere als Anarchist, trat 1927 der KPD bei und war 1935 bis 1937 Kandidat des Politbüros der Exil-KPD und überstand in Moskau als Referent bei der Komintern (1937 bis 1941) die stalinistischen „Säuberungen“.


			1941 begab sich Wehner im Parteiauftrag nach Schweden, war dort 1942 bis 1944 inhaftiert und brach mit dem Kommunismus.


			Seit 1946 wieder in Deutschland, gehörte er 1949 bis 1983 für die SPD dem Bundestag an. Als stellvertretender Parteivorsitzender (1958 bis 1973) und „Zuchtmeister“ der SPD setzte Wehner mit dem Godesberger Programm (1959) deren Wandel von der Klassen- zur regierungsfähigen Volkspartei durch.


			In der Großen Koalition Kiesingers war er Bundesminister für gesamtdeutsche Fragen (1966 bis 1969) und bildete in der Ära der sozialliberalen Koalition als Vorsitzender der SPD-Bundestagsfraktion (1969 bis 1983) mit Brandt und Schmidt die „Troika“.


			Seinem Hauptanliegen, der Herstellung eines „geregelten Nebeneinander“ zwischen den beiden deutschen Staaten, das er auf unkonventionellen bis konspirativen Wegen verfolgte, verschaffte er in der neuen Ostpolitik Geltung, die eine allmähliche Normalisierung im Verhältnis zu den Ostblockstaaten einleitete.


			1907 bis 1944 – Stauffenberg, Clauss Graf Schenk


			(1907 bis 1944), deutscher Widerstandskämpfer.


			Von 1940 bis 1943 in der Organisations-Abteilung des Generalstabs des Heeres tätig. Wachsende Bedenken gegen die Eroberungspolitik des nationalsozialistischen Regimes und Empörung über dessen Verbrechen in den besetzten Gebieten führten Stauffenberg zur militärischen und politischen Widerstandsbewegung und seit 1942 zur Forderung nach einem Staatsstreich gegen das Regime.


			Nach schwerer Verwundung in Nordafrika war er 1943/44 Stabschef beim Chef des Allgemeinen Heeresamts im Oberkommando des Heeres, F. Olbricht, und wurde im Juli 1944 Stabschef beim Befehlshaber des Ersatzheeres, F. Fromm.


			Stauffenberg war inzwischen zur stärksten Kraft der Widerstandsbewegung geworden. Der unmittelbare Zugang zu Hitlers Hauptquartier bei Rastenburg, Ostpreußen, ermöglichte ihm das Bombenattentat vom 20.7.1944.


			In der irrtümlichen Annahme, Hitler sei tot, kehrte er nach Berlin zurück, wo ihm eine Schlüsselstellung für die Durchführung des Staatsstreichs zukam.


			Nach dem Scheitern der Aktion wurde er dort mit anderen Offizieren auf Befehl Fromms standrechtlich erschossen.


			1907 – Dreiverband


			Tripelentente, das 1907 dem Dreibund entgegengesetzte, aus der Entente cordiale (1904) entstandene Einvernehmen zwischen Frankreich, England und Russland vor dem Ersten Weltkrieg, das, ohne feste Verträge wie jener, sich doch innerlich und äußerlich als stärker erwies.


			18.10.1907 – Haager Landkriegsordnung


			Haager Konvention betreffend die Gesetze und Gebräuche des Landkriegs vom 29.7.1899, etwas abgeändert durch ein Abkommen vom 18.10.1907.


			Sie enthält die wichtigsten Bestimmungen des Landkriegsrechts und der kriegerischen Okkupation.


			Die Regelungen erwiesen sich in den beiden Weltkriegen als unzulänglich; sie wurden bezüglich der Rechtsstellung der Soldaten und der Zivilbevölkerung ergänzt und teilweise abgeändert durch die Genfer Konventionen vom 12.8.1949. (Verwundeten- und Gefangenenrecht, Schutz der Zivilbevölkerung in Kriegszeiten).


			1907 bis 1971 – Duvalier, Francois


			(1907 bis 1971), Diktator Haitis, bekannt als Papa Doc.


			Bei den ersten Wahlen, die nach der Einführung des allgemeinen Wahlrechts stattfanden, kandidierte er erfolgreich für das Präsidentenamt.


			Innerhalb eines Jahres hob er verfassungsmäßige Garantien auf und errichtete ein Terrorregime, das von seiner gefürchteten Polizei- und Spionageorganisation, den Tontons Macoutes, durchgesetzt wurde.
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